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f l e u i i e i i s F ö r h a n d l i n g a r ( S c h l u s s . ) — P B K S O N A L - N O T I Z E N . K u n t h . R u d . v . R ö ­
m e r , v . W e i d e n . D c c a i s n e . H a r v e y . P r o s t . L u p a e . A m m a n , 

Beobachtungen auf einer botanischen Excurs ion in die b a y e ­
rischen Voralpen, im M a i 1848. V o n Dr . H e r m a n n und 

A d o l p h S c h l a g i n t w e i t in München. 

Der Reichthum, die Mannigfalt igkeit unserer Voralpenflora zeigt 
sich in ihrer ganzen Grösse erst in den wärmeren Sommermonaten. 
Spät, aber desto üppiger danri , bekleiden sich die Alpenwiesen mit 
jenem duftenden Teppich von würzigen Gramineen ; bunte Blumen 
aller Farben gesellen sich zu schönen Gruppen, verbreiten sich durch 
W a l d und W i e s e , und folgen selbst dem humuslosen Gesteine i n 
alle Höhen. 

Doch in jener Zeit , die in den Ebenen das Erwachen der Natur 
bezeichnet, ist da oben noch kaum die Vegetation des Vorfrühlings; 
nur wenige einzelne Pflanzen sind es, die dem Botaniker im „Wonne­
mond' 1 des Thaies in jenen Regionen begegrien. — Dessenungeach­
tet glaubten w i r , dass eine Expedition in die Voralpen gerade i n 
dieser Zeit für die Botanik manches Interesse bieten könnte. B e i 
unsern botanischen Untersuchungen einer Gegend handelt es sich 
jetzt nicht mehr darum, eine neue Species von Pflanzen aufzufinden; 
unser Zweck muss sein, die Verthei lung der Gewächse in den ver­
schiedenen Regionen eines Bezirkes , ihre Beziehung zu den k l i m a ­
tischen und Bodenverhältnissen festzustellen, und so Beiträge zu 
den verschiedenen Lehren der Pflanzengeogiaphie zu l i e fern , jener 
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herrlichen Wissenschaft , die so ganz der Neureit angehört. — Schon 
seit mehreren Jahren hat man angefangen, durch correspondirende 
Beobachtungen über die Zeit des Keimens, Blühens und Fructificirens 
verschiedener Pflanzen in mehreren botanischen Anstalten den Grund 
zu einer vergleichenden Classificirung dieser Verhältnisse für ver­
schiedene Regionen zu legen. Dieses Unternehmen, an dem auch 
der Münchner botanische Garten thätigen Antheil n i m m t , w i rd ge­
wiss , wenn w i r die botanischen Resultate mit den bekannten k l i ­
matischen Verhältnissen der Standorte vergleichen, höchst schätz­
bare Beiträge zur Pflanzengeographie liefern. Jedoch dürfen diese 
Beobachtungen nicht auf den engen Kre i s der botanischen Gärten 
beschränkt bleiben. W i r müssen die freie Natur selbst zu passen 
den Perioden in ähnlicher Weise untersuchen, w i r müssen vor Al lem 
auch die grossen Verschiedenheiten, welche die alpine und subalpine 
Vegetation hierin darbietet, einer vergleichenden Betrachtung unter­
w e r f e n , wenn die Unternehmungen jenen Grad der Ausdehnung, 
jene Masse von Beobachtungen erhalten so l l en , die allein grosse, 
allgemeine Gesetze daraus abzuleiten erlauben werden. — Solche 
Rücksichten waren es, welche uns zu dieser Excursion bestimmten. 
Gerade im Frühjahr tritt sich Ebene und Hochland in Bezug auf 
Vegetation sehr deutlich gegenüber; gerade um diese Zeit sehen 
w i r recht schön die klimatischen Verhältnisse, unter deren Einfluss 
sich jene Gebirgspflanzen entwicke ln ; während noch die oberen 
Schluchten theilweise mit Schnee erfüllt sind, während W o l k e n und 
Nebel über die frischen Keime hinjagen, hat unten im Thale längst 
sich der Lenz zum Herrn gemacht, und alle F luren mit mannigfal­
tigen Pflanzen belebt. 

Als Gegenstand unserer Untersuchungen wählten w i r die schöne 
Gruppe der „Benediktenwand"; bekannt durch ihren Pflanzenreich­
thum i n den Sommermonaten versprach sie uns auch jetzt eine re­
lativ gnte Ausbeute. Neben unserer oben angedeuteten Absicht, die 
Verthei lung der bereits blühenden Pflanzen in den verschiedenen 
Regionen zu beobachten, hatten w i r es uns noch zur Aufgabe ge­
macht , mit unsern hypsometrischen Instrumenten Studien über die 
Grenzen der Laub- und Nadelbäume, der Waldregion und des Krumm­
holzes anzustellen. W i r haben durch zahlreiche Höhenbestimmungen 
der wichtigeren Punkte ein möglichst vollständiges hypsometrisches 
Netz dieses interessanten Gebirgsstockes zu entwerfen gesucht, um 
ihn so für spätere botanische Forschungen zu verschiedenen Perio­
den vorzubereiten. 

Durch das schöne Frühlingswetter der ersten Maitage be-
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günstigt, gelang es uns auch trotz des tiefen Schnees, welcher ste l ­
lenweise die höhern Regionen bedeckte, unser Hypsometer auf dem 
Gip fe l der W a n d selbst spielen zu lassen. 

D i e n ü t h i g e n I n s t r u m e n t e . 
Ehe w i r auf die Specialitäten unserer Excursion eingehen, dürfte es 

nicht unpassend se in , die Ausrüstung dazu anzugeben. — In neuerer 
Ze i t , wo die Scheidewand, welche man zwischen den einzelnen N a ­
turwissenschaften aufgeführt hat, immer mehr zu fallen beginnt, hat 
auch die Botanik aufgehört, abgeschlossen von den übrigen Discipl inen 
ilazustehen. W i e sie sich in dem physiologischen The i l mit der 
Chemie verbunden hat , so ist es hinwiederum in der Pflanzengeo­
graphie neben der Geognosie vorzugsweise die P h y s i k , auf welche 
sie sich stützt. M i t physikalischen Apparaten versehen muss fortan 
der Botaniker die verschiedenen Höhen durchwandern, und nur durch 
diese Methode haben w i r die schönen Resultate erlangt, welche ge­
genwärtig die Wissenschaft zieren. — B e i der Auseinandersetzung 
unserer Instrumente erwarte man nicht eine Beschreibung des B a ­
rometers zu finden; bei a l l seinen ausgezeichneten Eigenschaften 
hat derselbe doch den wesentlichen Fehler eines grossen sehr un­
bequemen Volumens und einer grossen Zerbrechlichkeit: Hindernisse, 
welche hinreichten, dieses herrliche Instrument den reisenden B o ­
tanikern fast unbrauchbar z u m a c h e n ; und doch sind die Bestimmun­
gen der Höhen für die Arbeiten des Botanikers mit jedem Tage 
wichtiger geworden! 

W e i t grössere Vortheile zeigte uns eine andere Methode , die 
Höhe des Ortes aus der Temperatur des siedenden Wassers zu be­
stimmen. Das hiezu nöthige Instrument, das Thermobarometer 
(oder Hypsometer), erhielt in den letzten Decennien so wesentliche 
Verbesserungen, dass die Genauigkeit der Resultate jenen des B a ­
rometers nur wenig nachgeben; dabei ist das Instrument wegen sei ­
ner Kürze ungleich transportabler. 

D a s P r i n c i p des Thermobarometers ist im Wesentlichen dasselbe, 
wie beim gewöhnlichen Thermometer; eine K u g e l mit Quecksilber 
gefüllt mündet in eine luftleere Capillarröhre, an welcher die Grade 
abgelesen werden. A l l e i n um die letzteren so gross als möglich z u 
erhalten, w i r d ober dem Quecksilber-Behälter eine Erwei terung der 
Röhre angebracht, welche alles Quecksilber aufnimmt, ehe es jene 
Grade der Erwärmung erreicht, welche für den Gebrauch des Instru­
mentes zum Höhemessen nothwendig sind. B e i unserem Instru­
mente z . B . , verfertigt von A . G r e i n e r in München, tritt das Queck­
silber erst bei 85,50° in die graduirte Röhre; die Scala steigt dann 
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sie 
bis 101,52°, ein Spielraum, der für die höchsten Berge und die t ief 
sten Schachte Europas mehr als genügend ist. Diese E inr i ch tung 
macht es möglich, die Thei lung überraschend fein zu machen; an 
unserem Instrumente, welches nur 15 p. Z. Länge hat , trägt jeder 
Grad 50 Thei lstr iche, mit einiger Uebung kann man auch die H u n ­
dertel mit freiem Auge ablesen; zum Gebrauche bedient man sich 
besser der L u p e , w e i l dadurch die Stel lung des Auges so gewählt 
werden kann, dass w i r die Parallaxe zwischen der The i lung auf der 
grössern Glasröhre und dem Stande des Quecksilbers so ziemlich 
vermeiden. E i n integrirender The i l dieses Apparates ist das S ied -
gefäss, welches vor plötzlicher Abkühlung möglichst geschützt sein 
muss. E s würde mich zu weit führen, alle Einzelnheiten näher an­
zugeben; w i r verweisen einstweilen auf die Abhandlung von G i n t l , 
W i e n 1834, welche die erste ausführliche Beschreibung dieses In­
strumentes g ibt , obwohl auch diese manche nicht unwichtige Spe-
cialitäten übergeht; dabei finden sich in den angefügten Tabellen 
zur Berechnung der Höhen überraschende Rechnungsfehler. Ich 
habe mich von der Brauchbarkeit dieses Instrumentes durch vielfache 
Beobachtungen im vergangenen Herbst überzeugt, für die Sicher­
heit seines Transportes können w i r anführen, dass w i r das 
Hypsometer ohne Schaden wiederholt auf Höhen von 10,000', 
zweimal über 11,000 / gebracht haben; die Werke von F o r b e s , S a u s ­
s u r e , A g a s s i z und aller andern Alpenreisenden liefern dagegen B e ­
weise genug, wie schwer in solchen Höhen Barometer zu handhaben 
sind. (Auch unser Instrument erlitt im vorigen Herbste in einer 
nicht ausserordentlichen Höhe [Uebergang des Mattscherjoches 8000'] 
einen bedeutenden Schaden; al lein die Schuld davon w a r nur der 
Nachlässigkeit jenes Führers zuzuschreiben, der das Ränzchen so 
achtlos gegen einen Stein stiess, dass sogar ein Celsiusisches Ther­
mometer von 11 Zo l l Länge im Futteral zerbrach.) Ausser diesem 
Instrumente, welches sich Botanikern bei der Wicht igke i t hypsome­
trischer Bestimmungen wegen seiner Tragbarkeit vor allen andern 
besonders empfehlen dürfte, nahmen w i r 2 Thermometer nach Cel ­
sius mi t ; die Grade sind daran in l O t e l ablesbar. S ie sind zwar 
zur hypsometrischen Bestimmung nicht nöthig; denn hier findet natür­
lich keine Reduction auf eine Normaltemperatur statt, w i e w i r sie 
beim Barometer vorzunehmen haben; doch sind die Temperaturan­
gaben der Luft und des Wassers unerlässlich, sobald w i r uns auf 
Fragen der Pflanzengeographie einlassen. 

E i n anderes ganz kleines Instrument kann bei solchen Excur 
sioncn von grossem Nutzen s e i n , nämlich ein Compass. E r dient 
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uns zur Orientatton im Allgemeinen, besonders zur Angabe der R i c h ­
tung der Thäler, ein Umstand, der auf die Vegetation bekanntlich 
wicht igen Einfluss ausübt; benützen w i r die Boussole in der Art , 
dass w i r von einem gegebenen P u n k t e , z. B . von dem Standorte 
einer Pflanze nach zwe i andern bekannten Punkten v i s i r e n , so ist 
es leicht diesen Punkt so zu bestimmen, dass ihn jeder Nachfolger 
eben so sicher finden kann, als ob er auch auf einer Karte verzeich­
net wäre. Doch um diese Probleme mit Sicherheit und Zuverlässig­
keit mit dem Compasse ausführen zu können, muss die Magnetnadel 
mittelst einer Stellschraube arretirt werden können; die Thei lung 
muss wenigstens die Genauigkeit von einzelnen Graden haben, oder 
für VJ Grade noch bequem ablesbar sein. A n unserm Instrumente 
von P . R a t h in München, ist noch ein kleines Anlegeklinometer 
angebracht. W i r werden auf seine Anwendung weiter unten zurück 
kommen. Diese Instrumente, denen w i r allenfalls noch eine Mess­
schnur beifügen können, reichen a u s , alle topographischen Best im­
mungen zu machen, welche zum Studium der Pflanzenvertheilung 
nöthig sind. W e n n Höhenangaben, so wicht ig für eine Anschauung 
der Pflanzenwelt, bisher selten versucht w u r d e n , so| mag der Grund 
davon vor allem zu suchen sein in der unbequemen F o r m desBarometers, 
in den unzähligen Hindernissen, welchen w i r beim* Transporte des­
selben begegnen. Das Thermobarometer dagegen verbindet alle 
Genauigkeit eines wissenschaftlichen Apparates mit den Vortheilen 
einer möglichst compendiösen F o r m . W i r glauben dasselbe unbe­
dingt allen Botanikern empfehlen zu dürfen. 

B o t a n i s c h e s . 
B i s B e n e d i k t b a y e r n . Schon in der Ebene zwischen der 

Isar und Loisach bemerkt m a n , von München kommend, dass die 
Vegetation etwas zurück i s t ; die Höhe der Terrains , mehr noch die 
grössere Nähe des Gebirges mögen die Ursachen davon sein. A n 
den sonnigen Hügeln, weiche hier nicht selten die zerstreuten Höfe 
tragen, konnten w i r diesen Mangel weniger bemerken; ein bunter 
Teppich blühender Sytujenesisten, die gesellige Lychnis dioica und 
streckenweise grosse Gruppen Viola Iricolor vereinten sich hier zu 
einem botanischen B i l d e , welches, gehoben durch blühende Obstbäume4') 
und den kräftigen Geruch des Prunus Mahaleb, alle Reize einer 

*j A n m e r k u n g . D i e B i r n e , auch die wilde Holzbirne, schien am meisten für 
die Veränderung der Temperatur empfindlich; sie trug z. B . bei B i c h l und 
Benediktbayern ani3tcnIVIai erst Knospen, während die übrigen Obstbäume, 
besonders die von der Gattung Prunus, die üppigsten Blüthen entfalteten. 
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Frühlingslandschaft bot. A l le in je mehr w i r uns dem Gebirge nä­
herten, desto merklicher nahm die Zahl der Blumen ab , besonders 
in den Sümpfen zwischen der Loisach und Isar war das Zurückblei­
ben der Vegetation auffallend, während in den Mosern zwischen 
München und Schieissheim gegenwärtig die Zah l der blühenden 
Pflanzen weit grösser ist. Trockne und feuchte Wiesen Hessen 
sich schon von weitem an den Pflanzen unterscheiden, welche sie 
trugen. Auf den feuchten sahen w i r noch gar keine Syngenesisten; 
nur Primula faritwsa und Gentiana acaulis verbreiteten über das 
noch matte Grün eine sanfte, rothlich - blaue Färbung; zu ihnen ge­
sellten sich noch der Ranunculus acris und die Caltha palustris: 
Nymphaea alba und Nuphar luteum, welche mit ihren grossen flot-
tirenden Blattern und den herrlichen Blüthen im Sommer jedes 
Mooswasser z i e r e n , fehlten ganz. Be i Königsdorf fanden w i r die 
ersten Blätter über dem W a s s e r ; gewöhnlich war der ganze Stock 
der Pflanze noch unter dem Wasser . D ie Zusammenstellung al ler 
Pflanzen, welche w i r auf den Torfwiesen blühend fanden ist folgende:*) 

Ajuga reptans. 
Ajuga pyramidalis. 
Carex glauca, schon sehr häufig. 
Caltha palustris hatte oft schon 
verblüht. 
Colchicum autumnale, viele S a ­
men von den vergangenen Herbst-
blüthen; dochwaren auch a n o m a l e 
Frühlingsblüthen nicht selten. 
Euphorbia verrucosa. 
Gentiana acaulis. 
Gentiana verHd. 

Menyanthes trifoliata. 
Orchis Morio sehr unentwickelt. 
Valeriana dioica. 
Eriophorum alpinum bei H e i l ­

bronn, tiefster Stand bei Ktfnigs-
dorf. 1950'**) . 

Eriphorum vaginatum. 
Plantago media. 
Plantago lanceolata. 
Primula officinalis blühend. 
Primula elalior fast verblüht. 
Primula farinosa. 

In den kleinen Gehölzen, durch welche der W e g uns stellen-

*) W e r den Reichthum dieser G e g e n d an seltenen Exemplaren, besonders an 
Alpenflüchtlingen kennt, w i r d sich vielleicht wundern , nur wenige Reprä­
sentanten derselben hier zu finden. Doch müssen v ir wiederholt darauf 
aufmerksam machen, dass es nicht unsere Aufgabe w a r , die Seltenheiten 
unserer F l o r a zu untersuchen, sondern nur ein Bild der Vegetation in j e ­
nen Gegenden in dieser fiüben Jahreszeit zu entwerfen, dabei müsste das 
Gewöhnlichste und Vei breitetste vorzugsweise unsere Aufmerksamkeit iu 
Anspruch nehmen. 

**) Diese , wie alle folgeuden HöhniangJtben beziehen sich auf pariser F u s f . 
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weise führte, war die Vegetation noch etwas zurück. E s ist «war 
schwer einen Vergle ich anzustellen, w e i l wenige der Sumpfpflanzen 
auch hier zu finden w a r e n ; nur die Caltha, Ranunculus und die 
Primeln machten eine Parallele möglich; am deutlichsten w a r der 
Unterschied bei der Primula elatior, die am Rande des Waldes 
schon verblüht hatte, während sie kanm einige Schritte waldeinwärts 
in der vollsten Blüthe stand. W i r fanden hier folgendes: 

Luzula spadicea. 
Lamium album. 
Lamium purpureum. 
Lychnis dioica. 
Leontodon hastilis. 
Oxalis Acetosella. 
Polygala Chamaebuxus. 
Thlaspi bursa pasloris mit vielen 

Früchten. 
Taraxacum officinale. 

Anemone nemorosa. 
Anthoxanthum odoratum. 
Ajuga reptans. 
Alchemilla vulgaris. 
Aposeris foetida. 
Cardamine silvatica. 
Cardamine pratensis. 
Caltha palustris. 
Eriophorum vayinatum. 
Euphorbia Cyparissias sehr weit 

zurück. 
Nicht immer hält Waldung die Fortschritte der Vegetation auf, 

w i r werden bald sehen, dass es Fälle geben k a n n , in welchen die 
Existenz grösserer, besonders lichter Waldungen die E n t w i c k l u n g 
kleinerer Pflanzen begünstigt; doch davon weiter unten. 

Noch muss ich erwähnen, dass bei Bayerberg die ersten Bäume von 
Acer Pseudoplatanus uns begegneten. S ie standen an dem östli­
chen Abhänge des Loisach-Thales, 2 0 ' tiefer als unsere Hypsometer-
Beobachtung Nro. 3 angibt. Ihre absolute Höhe betrug demnach 
1860'. - Diese herrlichen Bäume, eine der schönsten Bierden unserer 
Voralpen kommen nur innerhalb sehr enger Gränzen vor , sie stei* 
gen nur selten, ohne künstlich verpflanzt zu sein, viel tiefer herab 
als die angegebenen. Dabei erstrecken sie sich nicht sehr weit 
in die Höhe. Sie folgen, ohne selbst gesell ig in grossen Massen 
aufzutreten, den Wäldern der Bergregionen kanm bis an die Grän­
zen des Buchengebietes; in Wäldern, welche fast ausschliesslich aus 
Tannen bestehen, sind sie selten. Sie treten aber gerne auf, sobald 
sich einige Buchen zeigen. W i r hatten später Gelegenheit , auch 
den höchsten Stand dieses Baumes für den Gebirgsstock der Bene­
diktenwand zu bestimmen. (Das Nähere sieh. Hyps . Nro. 12 und un­
ten bei der Eiblersklamm.) In B i c h l , nah am Wirthshause, fanden 
wir eine wilde Kastanie, Aesculus Hippocastanum-, es war ein kräf­
tiger jnnger Baum mit sehr entwickelten Blättern, die Blüthen Knos ­
pen aber waren noch ungemein weit zurück. Die Höhe seines 
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Standes beträgt nach Nro 4 der hypsometr. Tabelle 1882 / . Dieser 
Baum ist im Gebirge se l ten ; der eben beschriebene dürfte so z iem­
lich als Mitte lwerth für seinen höchsten Stand auf der Nordseite der 
Alpen gelten. 

B e i B i c h l und Benediktbayer« endet die grosse subalpine Hoch­
ebene, welche w i r bis jetzt durchwandert haben. Die nördl. K a l k 
alpen begränzen hier diese Gegend in einer scharf ausgespro­
chenen L i n i e , und eine kurze Strecke hinter B i c h l erhebt sich 
schon die Gebirgsgruppe der Benediktenwand; ein kleines Wasser , 
der Schmidlehnbach bezeichnet uns recht deutlich den Fuss des Ge­
birges. Gle ich auf seinem jenseitigen Ufer beginnt der W e g z.ur 
Kohlstattalpe hinanzusteigen. — W e n n wjr den Namen , B e ­
nediktenwand 1 1 etwas allgemeiner fassen , so bezeichnen w i r damit 
eine der schönsten und interessantesten Berggruppen, welche unsere 
bayerischen Voralpen zieren. E i n weit ausgebreitetes System von 
Vorbergen, mit schönen Waldungen bedeckt und durchbrochen von 
einigen tiefen Schluchten, bilden die Unter lage , auf welcher sich 
weiter zurück die Felsenmassen der eigentlichen W a n d erheben. 
Vie le Alpen beleben das Gebirge und tragen wesentlich zur Mannig ­
faltigkeit und Ueppigkeit der Vegetation bei. — Der Boden besteht 
theilweise aus Gruss und Geröll, die sich mitunter zu festeren N a -
gelfluhconglomeraten vereinigen; die eigentliche Grundlage bildet 
jedoch durebgehends der gewöhnliche Kalkste in unserer Voralpen , der 
auch in den obern Regionen (iberall zu Tage steht. Der Zweck 
und der Umfang der vorliegenden Skizzen erlauben uns nicht , we i ­
ter auf diese Gegenstände einzugehen, w i r glauben, dass die obigen 
Andeutungen über das Rel ie f der Gegend im Allgemeinen für unsere 
Aufgabe genügen w rerden. Um dieselben durch topographische A n ­
gaben zu vervollständigen, wollen wir hier eine ausführliche Ueber 
sieht unserer hypsometrischen Bestimmungen folgen lassen, ehe w i r 
zu unserem speciellen Gegenstand zurückkehren. Sie sind so zahl 
reich angestellt, und w i r haben stets gesucht, siii so zu vertheilen, 
dass sie wohl in Zukunft als ein Netz gelten können, welches für 
diese besuchten Thei le des Gebirges die wesentlichsten hypsometr. 
Data enthält. W i r dürfen daher wohl hoffen, dass die folgende T a ­
belle auch andern Botanikern bei Sommerexcursionen als hypsometr. 
Grundlage w i r d dienen können. *) 

*) I n B e z u g a u f a l l e Er läuterungen der T a b e l l e v e r w e i s e i c h a u f d ie E i k l ä -
r u n g e n a m S c h l ü s s e d e r s e l b e n , 
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E r l ä u t e r u n g e n . 

Der Barometerstand in München ist nach den Beobachtungen 
angegeben, welche H r . Professor von S t e i n h e i l täglich 3 mal in 
München anstellt. D a unsere Beobachtungsstunden mit den se ini ­
gen nicht stets zusammenfallen konnten, so wurden Differenzen durch 
entsprechendeProportionalwerthe ausgeglichen. H r n . Prof . v. S t e i n ­
h e i l ' s Barometer hängt nach vielen Beobachtungen 2 4 ' über dem 
Boden der Frauenkirche, also 1592 / über dem Meeresspiege l ; diese 
Zahl wurde zu jenen Resultaten addirt, welche ich nach der F o r m e l 
Ii = 5 6 3 2 0 (log b — log b') erhielt , um die absolute Höhe eines Ortes 
zu finden. Al le Barometer -Angaben sind auf die Temperatur von 0° 
reducirt ; jene Zahlen, welche (in Spalte Nro . 7) ,,den entsprechen­
den Barometerstand" in Mil l imetern wieder geben, s ind der Tabel le 
in D o v e 's Repertorium I. Band entnommen. S ie gelten mit vo l l ­
kommener Genauigkeit für kein Hypsometer, da die Grade d e s H y p -
someters nicht die wahren Temperatur - Grade sind. Verschiedene 
Hindernisse bei der Construction dieses Apparates machen es näm­
l ich unmöglich, die Thei lung bis auf Hundertel eines Grades genau 
einzustellen. Jedes Instrument hat demnach nur relative Gi l t igke i t , 
und muss mit einem Barometer verglichen w e r d e n ; das unsrige ist 
mit einem Barometer des H r n . von S t e i n h e i l verglichen, welches 
mit dem Normalbarometer der Sternwarte zu Par i s harmonirt. Aus 
diesen vergleichenden Versuchen ergab s i c h , dass die. Angaben u n ­
serer Scala stets um 0,78 m m zu nieder sind In der Tabelle ist 
der Stand des Instrumentes aufgezeichnet, wie er s ich beim Ablesen 
ergab. A u f diesen beziehen sich auch die angegebenen Werthe des 
Barometers in M i l l i m e t e r n ; bei der Berechnung aber wurde die 
Differenz der Scala immer berücksichtigt. Z u r Probe verglichen 
w i r bei unserer Zurückkunft den Siedepunkt des mitgebrachten W a s ­
sers mit jenem des frisch destill irten. Derselbe w a r bei beiden ganz 
g le i ch ; ein Fehler durch Unreinheit des Wassers ist demnach auch 
für die letzten Versuche nicht zu befürchten. 

(Schluss folgt.) 

*) A u d i die einzelnen Barometer haben keinen absoluten W e r t h , da wir sehr 
oit Differenzen zwischen 2 Instrumenten desselben Meisters finden. 
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ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Flora oder Allgemeine Botanische Zeitung

Jahr/Year: 1848

Band/Volume: 31

Autor(en)/Author(s): Hermann Friedrich, Schlagintweit Adolph
[Adolf]

Artikel/Article: Beobachtungen auf einer botanischen Excursion in
die bayerischen Voralpen, im Mai 1848 417-429

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21104
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=61318
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